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I N T E R V I E W :
C H R I S T O P H S C H W A R T L Ä N D E R

Mit seinem Programm „Cos-
mophon“ kommt der preisge-
krönte Schweizer Martin O.
am Dienstag, 14. Juni, ins
Parktheater Iserlohn. Unter
anderem im Gepäck: Piano
und Geige. „Er singt Arien, jo-
delt oder rappt, lässt ganze
Orchester und Bands entste-
hen, aber auch Geräuschku-
lissen und witzige Dialoge in
Phantasie-Sprachen. Er faszi-
niert mit Projektionen, be-
rührt mit Gesangseinlagen
und amüsiert mit Anekdo-
ten“, heißt es über das Pro-
gramm. Mit dem Boten
sprach er zuvor über die Be-
sonderheiten seiner Kunst.

Martin O., als was bezeich-
nen Sie sich selbst: Stimmen-
virtuose, Musik-Kabarettist,
Geschichtenerzähler?

MARTIN O.: Die Stimme und
die Musik bilden die Grundla-
ge meines Tuns und die Akro-
batik kommt obendrauf. In
der Tat öffne ich mehrere
Schubladen zur gleichen Zeit
– was zu einem genreüber-
greifenden musikalischen Er-
lebnis führt. Der Humor ist
eine meiner liebsten Schubla-
den.

Es heißt, Sie wollten als
Kind Clown werden, wurden
dann aber doch Lehrer und
wechselten schließlich in die
Show-Branche. Welchen
Grund gab es für diesen Weg?

MARTIN O.: Ein Lehrer ist
ein erfolgreicher Lehrer,
wenn er die Schüler und Stu-
denten unterhält, begeistert
und motiviert. Dasselbe
macht auch ein Clown und
ich mache es in meinen Kon-
zerten genauso. Ein Grund
von vielen Gründen für die-
sen Weg ist die Begeisterung
für den Auftritt – einen lust-
vollen und belebenden
Abend mit dem Publikum zu
verbringen.

Sie heißen eigentlich Mar-
tin Ulrich. Wie kam es zu O.?

MARTIN O.: Das O steht für
mein Staunen über die Welt.

Dieses Staunen wird dann zu
Songs und Anekdoten, die ich
im Konzert wiedergebe und
teile. Dabei kommt der Hu-
mor selten zu kurz. Der
Punkt nach dem O bringt üb-
rigens alles auf den Punkt.

Sie sind in einer musikali-
schen Familie aufgewachsen.
Welche Instrumente spielen
Sie?

MARTIN O.: Ich durfte schon
mit vier Jahren den Violinen-
Unterricht besuchen und
meine Mutter hat im Dorf
Kurse für frühkindliche Mu-
sikerziehung gegeben. Später
kam dann Klavierunterricht
dazu.

Warum ist es sinnvoll, ein
Instrument zu erlernen?

MARTIN O.: Man kann ja auf

vieles verzichten, was das
Schulsystem heutzutage her-
vorbringt. Doch nicht die Mu-
sik! Sie verknüpft das Hirn,
die Kulturen, die Klasse, die
Menschen um ein vielfaches
lustvoller, als beispielsweise
zusammen eine Rechenauf-
gabe zu lösen. Musik pulsiert,
Musik fügt sich zusammen,
Musik wirkt bis in die Beine.
Wenn das nicht sinnvoll ist!

Stimmakrobatik ist im Ver-
gleich zu Gesang vermutlich
anstrengender. Wie viel Pflege
brauchen Ihre Stimmbänder?

MARTIN O.: Es sind zwei
Stunden Programm pro Auf-
führung, zwei Stunden sin-
gen – das ist Sport! Das gibt
Muskelkater an Stellen die
nicht alltäglich sind – ein hei-
ßes Bad tut Wunder. Ein sorg-

fältiger Umgang mit der
Stimme ist wichtig in mei-
nem Beruf.

Gibt es in Ihrem Programm
„Cosmophon“ etwas, das sich
wie ein roter Faden durch den
Abend zieht – und welcher ist
das?

MARTIN O.: Ich nenne es
„Das Planetenprogramm“. Es
geht um Beziehungen im
Kleinsten und im Universa-
len. Nicht nur von Menschen,
sondern auch von Himmels-
körpern, Wetterkarten, spa-
nischen Moderatoren, Glüh-
würmchen..., – plötzlich sieht
und hört man Zusammen-
hänge, hört ein Bild und lacht
über die eigene Begrenztheit.
Musik ist der rote Faden auf
einer Reise durch das Univer-
sum des O.. Ihre Ohren wer-

den Augen machen.

Was machen Sie besonders
gerne: Singen, Erzählen, Ge-
räusche entwickeln?

MARTIN O.: Mein liebstes ist
die Musik: Sie ist die Grundla-
ge, der Kit, der Fluss meines
Tuns. Die multimediale Er-
weiterung, die Texte, die Ge-
schichten wachsen wie Blu-
men aus dem fruchtbaren
Humus.

Was benötigen Sie für Ihre
Show? Es gibt zum Beispiel
den kleinen hölzernen Kasten,
mit dem Sie Ihre Stimme teil-
weise aufnehmen und wieder-
geben können...

MARTIN O.: Dieser kleine
hölzerne Kasten ist ein Sym-
phonium, was so viel bedeu-
tet wie „Zusammenspiel“. Es
nimmt meine Stimme in
Echtzeit auf und spielt es in
einer Schlaufe wieder ab, wo-
bei ich Stimme um Stimme
bis zum vollen Sound einer
Band oder eines russischen
Chors aufeinanderschichte.
Diese wunderbare Schweizer
Erfindung – wer hat’s erfun-
den – gibt mir die Möglich-
keit zur Polyphonie, obwohl
ich alleine auf der Bühne bin.

Neben zahlreichen Auftrit-
ten in der Schweiz, Deutsch-
land und Österreich standen
Sie im Februar etwa auch in
Kairo auf der Bühne. Wie un-
terscheidet sich der Humor
der verschiedenen Nationen?

MARTIN O.: Musikalischer
Humor wird oft universal ver-
standen – da sind wir Men-
schen alle gleich. Feinfühlig
muss man bei den kulturel-
len und gesellschaftlichen Ei-
genheiten der Nationen sein
– da gibt es heikle oder gedul-
dete Themen, die zu beach-
ten sind. Doch das ist genau
das Spannende daran; so ler-
ne ich die Menschen und
auch sie mich kennen.

Karten gibt es bei der Stadtinfor-
mation Iserlohn, Bahnhofsplatz 2,
Tel. 0 23 71/2 17 18 19 oder im In-
ternet unter www.parktheater-
iserlohn.de. Mehr zu Martin O.
gibt es unter www.martin-o.ch.

„Der Humor ist eine meiner
liebsten Schubladen“
Martin O. präsentiert am 14. Juni „Cosmophon“ im Parktheater Iserlohn

„Musik ist die Grundlage, der Kit, der Fluss meines Tuns“, sagt Martin O., der sein Programm
„Cosmophon“ am 14. Juni in Iserlohn präsentiert. Fotos: Markus Zimmermann, Marcel Loengi

Lüdenscheid. Ein lauer Som-
merabend Ende August, die
MS Westfalen als Flaggschiff
der „Weißen Flotte“ auf dem
Biggesee und jede Menge flot-
te Musik an Bord – am Sams-
tag, 27. August, fällt um 18
Uhr am Anleger in Olpe-Son-
dern abermals der Start-
schuss für die traditionelle Ri-
verboat-Shuffle des Jazzclubs
Lüdenscheid. Mit an Bord
sind in diesem Jahr die Dime
Daddies, The Busquito’s und
das Ali-Claudi-Trio. Karten
sind ab sofort im Handel.

Das Repertoire der Dime
Daddies ist breit gefächert
und bewegt sich zwischen
Rock‘n‘ Roll, Swing, Rockabil-
ly oder auch mal einer 50er-
Jahre-Schnulze. Optisch wie
akustisch erinnert die Band
an Swingcombos aus den
Dreißigerjahren. Songs wie
„Blue Suede Shoes“, „Jump
Jive and Wail“ oder „Earth
Angel“ sind ein Garant für
gute Stimmung, aber auch Ei-
genkompositionen wie „Bees
and Flowers (Honey, don‘t
you know what I want)“ wer-
den zu hören sein. Auf der MS
Westfalen spielen Sebastian
Sauerland, Dirk Meyer-Ber-
horn, Salim Javaid, Stefan
Weyer, Andreas Mertens und
Philipp Weyer.

Von der Klassik bis hin zur
Moderne bieten das Quartett
The Busquito’s eine bunte Mi-
schung. „Eine herrlich swin-
gende Formation, die die
Bühne im guten Sinne als
Spielplatz begreift“, charak-

terisiert der Jazzclub die For-
mation, die an Bord für Stim-
mung sorgen soll. Die Show
sei mitreißend, und bei den
Auftritten singe das Publi-
kum nicht selten begeistert
mit. Mitglieder dieser Band
sind der Geiger Jelle von Ton-
geren, Saxophonist Thomas
Streutgers, Gitarrist Daniel
Versteegh und Bassist Ronald
de Jong, der auch Leadstim-
me der Busquito‘s ist.

Das Ali-Claudi-Trio vorzu-
stellen, hieße, Eulen nach
Athen zu tragen. Oft schon
war der Gitarrist mit seinen
Musikern zu Gast in der Berg-
stadt, eine professionelle,
hochbeliebte Formation mit
exzellenten Solisten. Ihr sehr
umfangreiches Repertoire
bietet Swing, Latin-Jazz und
Rhythm‘n‘Blues. Mit Gitarre
und Gesang, Keyboard und
Pedal-Bass sowie Drums
klingt das Trio wie ein Quar-
tett.

Der Kartenvorverkauf hat
begonnen in den Geschäfts-
stellen des Märkischen Zei-
tungsverlages, im Musikhaus
Auth und bei der Personen-
schifffahrt Biggesee. Preis für
Nichtmitglieder: 25 Euro plus
zehn Prozent Vorverkaufsge-
bühr (ermäßigt 16 Euro plus
Gebühr). Der Preis für Jazz-
clubmitglieder: 16 Euro plus
Gebühr. Der Bustransfer vom
Kulturhaus Lüdenscheid
nach Olpe-Sondern und zu-
rück schlägt, wenn ge-
wünscht, noch einmal mit 12
Euro plus Gebühr zu Buche.

Riverboat-Shuffle
sticht in See
Gute Laune auf der Bigge am 27. August

Ali Claudi und seine Musiker spielen auf dem Biggesee an Bord
der MS Westfalen.

Balve. Der große Schienen-
bustag im Hönnetal am Sonn-
tag, 12. Juni, rückt näher und
nicht nur bei den Eisenbahn-
freunden Hönnetal steigt die
Vorfreude auf die Wieder-
kehr der „roten Brummer“.
Veranstalter sind NWL, DB
Regio und die Eisenbahn-
freunde Hönnetal. Den gan-
zen Tag über wird der „Plan-
verkehr“ auf der Hönnetal-
bahn mit historischen Schie-
nenbussen durchgeführt.

Somit gibt es für alle Fahr-
ten mit den nostalgischen
Fahrzeugen keine Sonder-
fahrkarten, sondern es gelten
die normalen DB-/VRL-Ti-
ckets. Ergänzt wird das Fest
mit historischen Linienbus-
sen. Von 12 bis 17 Uhr gibt es
Zugkreuzungen im Bahnhof
Binolen. Zum Einsatz kom-
men der Uerdinger Schienen-
bus des Fördervereins Schie-
nenbus Menden (zwischen
Fröndenberg und Neuenrade)
und ein MAN-Schienenbus
der Osning-Bahn (zwischen
Fröndenberg und Binolen).
Zwischendurch kommt je-
weils aus Fröndenberg der
Wismarer Schienenbus,
„Schweineschnäuzchen“ ge-

nannt, nach Binolen.
Im Bahnhof Binolen gibt es

kleines Bahnhofsfest mit
Rahmenprogramm. Auf dem
ehemaligen Ladegleis ist die
Handhebeldraisine „Kuffi“
im Einsatz und mit einem
„Bus-Simulator“ ist Fahrtrai-
ning möglich. Der Clown
„Bunte Socken“ unterhält die
Besucher. Neben einem DB-
Informationsstand mit
Glücksrad gibt es eine Mo-
dellbahnschau und vieles
mehr. Für das leibliche Wohl
ist natürlich auch gesorgt.

Da es nur wenige Parkplätze
am Bahnhof Binolen gibt,
sollten Autofahrer in Volk-
ringhausen an der Schützen-
halle parken. Von hier aus
können entweder die Züge
beziehungsweise Busse nach
Binolen genutzt werden oder
Gäste machen über den Hön-
netalpfad einen Spaziergang
zum Bahnhof Binolen.

Informationen zum Schie-
nenbustag mit Fahrplänen
der Schienenbusse und der
historischen Linienbusse (an
diesem Tag gibt es eine Busli-
nie Hemer-Binolen-Balve)
gibt es im Internet unter
www.hoennetalbahn.com.

Schienenbustag auf
der Hönnetalbahn
Bahnhofsfest in Binolen
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Fällander 
Interpreten

AUFTRITT. Das Experiment Fällander 
Interpreten geht in die dritte Runde. 
Denn die Kulturgruppe Fällanden als 
Organisatorin ist überzeugt, dass sich 
hinter den vielen Haustüren der Ge-
meinde musikalische Talente verste-
cken. Vergangenes Jahr haben sich be-
reits zum zweiten Mal couragierte Bür-
ger auf die Bühne gewagt. Zu hören war 
ein bunter Strauss an Melodien, dar-
unter Pop und Folk mit Gitarrenbeglei-
tung, Arien aus Oper und Operette, 
Alphornklänge und klassisches Klavier. 

Die nächste Gelegenheit, sein Talent 
zu präsentieren, ist am Freitag 18. März 
2016, in der Zwicky-Fabrik. Werke oder 
Ausschnitte aus dem gesamten Reper-
toire der E- und U-Musik sind willkom-
men; ausgeschlossen sind Werke der ex-
perimentellen Musik. Ein Konzertflügel 
und eine Mikrofonanlage werden bereit 
stehen. Pro Interpretin, Interpret oder 
Interpretengruppe stehen maximal  
15 Minuten Vortragszeit zur Verfügung. 

Anmeldung unter www.kulturgrup-
pe-fällanden.ch. Anmeldeschluss ist am 
30. November. Weitere Auskünfte bei 
Zsolt Gödri unter Telefon 044 825 11 43 
oder zsogoe@ggaweb.ch sowie Lucas 
David unter Telefon 044 825 46 38 oder 
LDavid@bluewin.ch. (red)

Klangreise durch das Universum
BÜHNE. Der Künstler Martin O. 
aus dem appenzellischen Gais 
liess am vergangenen Freitag-
abend in der Zwicky-Fabrik das 
Sonnensystem tanzen. Der 
Stimmenvirtuose und Beatboxer 
überraschte das Publikum mit 
verblüffenden Musikgeschichten. 

GABY OEHLER

Martin O. wurde im Jahr 1975 als Mar-
tin Ulrich in Lostorf (SO) geboren. Er 
wuchs in einer sehr musikalischen Fami-
lie auf und nahm bereits als Vierjähri-
ger Klavier- und Geigenunterricht. Als 
Jugendlicher entdeckte er seine Bega-
bung für das Singen. Nach einer Ausbil-
dung am Lehrerseminar in Rorschach 
war er genau einen Tag in seinem Beruf 
als Primarlehrer tätig: «Ich half einem 
Kollegen aus», begründet er. «Denn zu-
nehmend realisierte ich, dass die Musik 
für mich bedeutend wichtiger wurde. Ich 
fasste den Mut und entschloss mich, 
diese Richtung einzuschlagen», erzählt 
der Künstler. Aus der Ausgestaltung sei-
ner Programminhalte entstand dann der 
Künstlername Martin O.: «Eigentlich 
Martin OOOOO, also mit fünf O, weil 
ich das Publikum in Erstaunen ver-
setze», erklärt er schmunzelnd. «Die 
meisten Leute reagieren beim jeweiligen 
Ende meiner Programmteile dann meist 
mit: Ahhhh ...» Im Jahr 2007 präsen-
tierte Martin O. sein erstes Bühnenpro-
gramm «Stimmentänzer», und im Jahr 
2011 folgte «Cosmophon».

Höchstleistung auf der Bühne
Drei bis vier Stunden vor einem Auftritt 
isst Martin O. nichts mehr, trinkt dafür 
viel Wasser. «Mein Zwerchfell würde 
sonst rebellieren, da ich es bei meiner 
Bühnenarbeit stark beanspruche. Bei 
einem Auftritt leiste ich ganzen Körper-
einsatz, der sich mit demjenigen eines 
Spitzensportlers vergleichen lässt», be-
merkt der Künstler. In der geräumigen 
Garderobe der Zwicky-Fabrik in Fällan-
den fand er genügend Platz, um sich vor 
dem Auftritt am Freitagabend aufzu-
wärmen und einzusingen. Die beiden 
Licht- und Tontechniker bereiteten in 
der Zwischenzeit die Bühne vor.

«Meine Programme basieren auf Be-
ziehungen. So auch das Programm ‹Cos-
mophon›. Wir Menschen stehen zu allem 
und jedem in irgendeiner Art Bezie-

hung, so auch zum Kosmos. Mit diesem 
sind wir auf geheimnisvolle Art und 
Weise verbunden», ist Martin O. über-
zeugt. Begleitet wird er bei jedem Auf-
tritt von einer schlichten Holzbox mit 
sieben runden, blauen Tasten: dem Sym-
phonium. Auf diesem nimmt er die ein-
zelnen Stimmen oder Musikinstrumente 
auf und gibt diese wieder. So glaubt das 
Publikum, ein ganzes Orchester oder 

mehrere Stimmen zu hören. Mit dem 
Symphonium stellt Martin O. auch eine 
Baby-Vater-Beziehung her. Er hält und 
wiegt es, als wäre es ein echtes Baby. 

Gleichzeitig nimmt er verschiedene 
Geräusche auf, die für ein Baby und 
einen Vater typisch sind, spielt diese  
ab und lässt das Symphonium dadurch 
 lebendig werden. Martin O. lässt Glüh-
würmchen tanzen, er friert Melodien in 

Wasser ein und bringt diese später zum 
Singen. Schliesslich ordnet er den ver-
schiedenen Planeten unseres Sonnen-
systems einen eigenen Klang zu und 
lässt diese tanzen. Das Beatbox-Lied 
über Fällanden wird wohl noch lange in 
Erinnerung bleiben, bei dem am Frei-
tagabend nicht viel los sein soll, bis er, 
Martin O., in der Zwicky-Fabrik auftritt 
und alle zum Staunen bringt.

Stimmenkünstler Martin O. verblüffte und erstaunte das Publikum. Bild: Gaby Oehler

St. Katharinenfest
KIRCHE. Am Sonntag, 7. Juni, findet der 
Festgottesdienst zum St. Katharinenfest 
um 10 Uhr in der katholischen Kirche 
Fällanden statt. Im Gottesdienst wird 
der Chorus Crescendo Nigun-Lieder 
singen. Anschliessend an den Gottes-
dienst sind alle zum Apéro riche, zu 
Kaffee, Kuchen und Musik eingeladen. 

Für das diesjährige Katharinenfest 
wurde ein greif- und erlebbarer Frie-
densweg geschaffen mit vielen verschie-
denen Stationen. Diese sollen Impulse 
schenken, aber auch Raum für Stille und 
Erholung bieten. Es besteht auch nach 
dem Fest die Möglichkeit, sich vom Frie-
densweg inspirieren zu lassen – er wird 
noch bis Samstag, 13. Juni, im Pfarrei-
zentrum zugänglich sein. (red)

Filmaufführungen
KINO. Am Freitag, 5. Juni, zeigt die 
Filmfabrik Fällanden in der 
Zwicky-Fabrik gleich zwei Filme: für die 
Kleinen «Der kleine Nick» ab 17 Uhr; 
für die Grossen ab 20.15 Uhr «Rosie». 
Die Bar öffnet bereits ab 19.45 Uhr.

Der kleine Nicolas führt ein perfek-
tes Leben: Seine Eltern lieben ihn, er 
hat nette Freunde, und auch sonst 
herrscht beim Einzelkind heiterer Son-
nenschein. Doch dies ändert sich schlag-
artig, als sein Freund Joaquim einen 
kleinen Bruder erhält. Joaquim fürchet, 
dass er nun verstossen wird, weil seine 
Eltern ihn nicht mehr gern haben, und 
nur noch Zeit für den Bruder haben wer-
den. Erste solche Anzeichen sind bei 
 seinen Eltern bereits auszumachen: Sie 
sind netter als sonst zueinander, und der 
Vater hilft mehr im Haushalt.

Beim Film für die Erwachsenen ist 
der 40-jährige Lorenz Meran (Fabian 
Krüger) ein erfolgreicher schwuler 
 Autor, der aus seiner Wahlheimat Ber-
lin zurück nach Altstätten im Kanton  
St. Gallen kehrt, um mit seiner Schwes-
ter Sophie (Judith Hofmann) nach 
 seiner über 70-jährigen Mutter Rosie 
 (Sibylle Brunner) zu sehen. Die alte 
Frau erholt sich gerade von einem 
Schlaganfall, raucht und säuft aber wei-
ter wie bisher. Obwohl pflegebedürftig, 
weigert sie sich, ins Altersheim zu zie-
hen, und beharrt eisern darauf, in ihr 
Haus zurückzukehren. Lorenz sieht  
sich mit der Tatsache konfrontiert, dass 
 Rosie sowohl die Hilfe ihrer Kinder wie 
auch das Altersheim ablehnt, hängt des-
halb vorerst im heimatlichen Kaff fest 
und übersieht beinahe, dass die Liebe an 
seine Tür klopft. «Rosie» ist ein sanftes 
Drama um Liebe und Lüge, Alter, 
Würde und Unabhängigkeit. (red)

Platzkonzert 
auf der Terrasse

FELDHOF. Am Dienstag, 2. Juni, findet 
erneut das zur Tradition gewordene 
Platzkonzert in Pfaffhausen statt. Ge-
spielt wird auf der Terrasse vor dem Res-
taurant Feldhof. Das junge «Feldhof»-
Team sorgt für leckere Grilladen, die 
ab 18 Uhr genossen werden können. Ab 
20 Uhr spielen die Mitglieder der Mu-
sikgesellschaft Fällanden beschwingte 
Melodien. Für die Organisation des 
 Anlasses ist der Ortsverein Pfaffhausen 
verantwortlich. (red)

Die Milch ist zurück am Markt
VERKAUF. Lange gab es weder 
Käse noch Milch am Dorfmarkt 
in Fällanden zu kaufen.  
Ab morgen ändert sich das.

Die Zeit ohne Milch und Käse ist ab 
morgen, 30. Mai, am Fällander Dorf-
märt vorbei. Dem organisierenden 
Dorfverein Fällanden ist es gelungen,  
«d Lädelifrau vom Witiker Gourmet-
Lädeli mit Charme» mit ihren Produk-
ten nach Fällanden zu bringen.

Von Schaf bis Geiss
Den Märtbesuchern wird in Fällanden 
nebst Milch und Joghurt auch eine 
grosse Auswahl an Käsesorten geboten, 
angefangen vom Alpkäse über den 
Schafs- bis hin zum Geisskäse. Ab und 
zu soll der Standverkauf auch durch 
 spezielle Produkte, die bei der Läde li-
frau zu finden sind, ergänzt werden.

Der Dorfverein hofft, dass diese 
Neuerung Grund genug ist, dass wieder 
vermehrt Fällanderinnen und Fällander 
den samstäglichen Markt von jeweils 
8.30 bis 11.30 Uhr auf dem Gemeinde-
hausplatz besuchen werden.

Musikalischer Leckerbissen
Morgen Samstag wird der Jodelclub 
Schwyzerhüsli  Dübendorf dem Fällan-

der Markt seine Aufwartung machen. 
Er freut sich, mit Jodelliedern aus allen 

Regionen der Schweiz die Märtbesucher 
unterhalten zu können. (red)

Die Lädelifrau hat auch einen Mann: neu sind sie am Fällander Markt. Bild: pd

Fiire mit de Chliine 
in der Kapelle

SOMMERFEIER. Die Reformierte 
Kirchgemeinde und die Römisch-katho-
lische Kirchgemeinde in Schwerzenbach 
laden Kinder und Erwachsene zur dies-
jährigen Sommerfeier ein. Sie findet am 
Dienstag, 2. Juni, ab 16 Uhr in der Ka-
pelle St. Gabriel statt und richtet sich an 
Kinder ab 3 Jahren und deren Mütter, 
Väter oder Grosseltern. Erzählt wird die 
Geschichte von Felix und dem Glüh-
würmchen. Jüngere Geschwister dürfen 
selbstverständlich mitkommen. An-
schliessend an den Gottesdienst wird 
ein kleiner Zvieri offeriert. (red)



Amazing Grace und ein 
Zwiegespräch mit dem Mikrofon 
 
ISERLOHN. Wer am Dienstagabend im Parktheater in 
Iserlohn war, der weiß, dass Martin O. ein Künstler der 
besonderen Art ist. Mit eigenen Kompositionen, lustigen 
Anekdoten und melancholischen Momenten begeisterte 
er das Publikum fast drei Stunden lang – und regte zum 
Nachdenken an. 
 

 
Martin O. und sein Symphonium sind ein eingespieltes Team. Foto: privat 
 
Eine dunkle Bühne, ein dunkler Saal, und auf einmal erklingt 
ein Gesang. Moment – ist das überhaupt Gesang? Ja, ist es. 
Denn Martin O. ist mit seiner Stimme so vielfältig, wie man es 
bisher selten gehört hat. Daher sind man machen Töne, die er 
produziert, gar nicht als menschlich zu erkennen. 
Verschiedenste Nuancen, verschiedenste Stimmlagen, das alles 
ist kein Problem für Martin O. Bereits seine Einführung fesselt 
das Publikum, weil es so unglaublich ist, dass all diese Töne von 
nur einer Person kommen. Und weil er auf das Iserlohner 
Publikum eingeht: „Bin im Parktheater, bin Iserlohn.“ Nur ein 
Satz, der in verschiedenen Tonlagen gesungen jedoch ein 
ganzes Lied ergibt. 
Martin O. fährt fort mit seinem Mix aus Gesang und Musik, auch 



mithilfe seines Klaviers und seines Symphoniums. Das 
Instrument ist sein besonderer Stolz, das ist ihm deutlich 
anzumerken. „Wisst ihr, wie das funktioniert?“, fragt er das 
Publikum mit seinem Schweizer Charme – einfach alle duzen. 
Das Publikum verneint und er erklärt das magische Gerät, mit 
dem er seine Stimme und sein Klavier durch verschiedene 
Knöpfe vielfach aufnehmen und anschließend zeitgleich 
wiedergeben kann. 
 
Liebeslied mit eigenem Charakter 
Und das zieht sich von nun an durch das ganze Programm. 
Immer wieder nimmt er seine Stimme auf, komponiert 
verrückte und spontane Lieder. Auch dem Zwiegespräch mit 
seinem Mikrofon entspringt ein Lied – ein Liebeslied, das hat 
sich das Mikrofon gewünscht. 
„When I look in your eyes“, setzt Martin O. an, und das 
Mikrofon wirft ein: „Kannst du das nicht der Sprache der Region 
anpassen?“ So kommen in der deutschen Version des Liedes 
jetzt auch Wörter wie hömma und Bütterken vor – 
Ruhrpottdeutsch eben. 
Aber auch kleine lustige Geschichten wie über die Erfindung des 
Sennheiser-Mikrofons sind mit im Programm und lockern den 
Abend immer wieder auf. Denn sein Mikrofon ist von genau 
dieser Marke. Laut ihm wurde es in der Schweiz erfunden, als 
Fritz Sennheiser seinerzeit den Alm-Öhis beim jodeln zuhören 
wollten, diese jedoch keinen Ton rausbekamen. Die 
Geburtsstunde des Mikrofons! Und um sein Mikrofon auch 
gebührend zu ehren, legt er gleich noch einen kleinen Tanz mit 
ihm aufs Parkett. 
Nachdenklich und melancholisch wird es, als Martin O. Amazing 
Grace anstimmt und das ganze Publikum mitsummt. Das ist 
genau der Kontext, unter den er den Abend gestellt hat: alles 
steht in Beziehung zueinander. Er steht in Beziehung zum 
Publikum, das Publikum zu ihm. 
 
Alles ist in Harmonie 
Den perfekten Abschluss dazu bildet das Lied der Planeten. Auf 
einer runden Leinwand sind die Planeten des Sonnensystems 
abgebildet. Zu jedem Planeten singt Martin O. eine eigene 
Melodie, sobald sie näher betrachtet werden, und speichert sie 
mit dem Symphonium. So hat er am Ende neun Melodien, die 



ganz eigen und doch harmonisch sind und ein wunderbares Lied 
ergeben. 
Ein Programm, das gleichermaßen durch musikalische 
Vielfältigkeit, Witz, aber auch Melancholie und Nachdenklichkeit 
überzeugt und wie man es selten erlebt. Martin O versteht es, 
sein Publikum durch die Vielfältigkeit seiner Stimme und seinen 
Schweizer Charme zu unterhalten 
 

 
Zum Lied der Planeten wird auch der Saturn näher betrachtet. Foto: privat 
 
Von Kyra Molinari 
18.06.2016 
 
Quelle / Erscheinungsort: 
http://www.maerkzettel.de/kultur/news/amazing-grace-und-ein-zwiegespraech-mit-dem-
mikrofon/ 
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